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Ergebnisse der Studie 

In die Studie wurden die Ergebnisse der Befra-

gung von 80 Unternehmen aus Bayern verar-

beitet, von denen drei Viertel den kleinen 

Unternehmen zuzuordnen sind. Der Umsatz 

der befragten Unternehmen lag schwer-

punktmäßig zwischen 1 Mio. und 5 Mio. EUR 

(46%); ein Drittel erzielte Umsätze kleiner 1 

Mio. EUR. 

Fast drei Viertel der befragten Personen wa-

ren Geschäftsführer/Inhaber der Unterneh-

men; die Fragen wurden also kompetent be-

antwortet. Gleichzeitig spiegelt sich darin auch 

das große Interesse an der Behandlung des 

Themas wider. 

Große Betroffenheit 

Während bis zu 93% der Befragten interne 

und externe Bereiche ihres Unternehmens 

von der Weltwirtschaftskrise betroffen sehen, 

haben nur 57% deshalb ihre Planung darauf 

abgestellt. Offensichtlich wird die Krise nicht 

ernst genommen. 

Vorbereitung teilweise ungenügend 

Jedes fünfte Unternehmen wird ohne Unter-

nehmensplanung geführt. Die Frage, wie man 

Ziele erreicht, ohne eine Planung zu haben, 

bleibt unbeantwortet. 

Unternehmensplanung nicht immer 

durchgängig 

Markt- und Kundenanalysen wurden zwar 

durchgeführt, die resultierenden Schlüsse sind 

aber nicht immer nachvollziehbar. Eine klar 

strukturierte Planung – bestehend aus Analy-

se, Erkenntnissen, Maßnahmen und Control-

ling – ist nur in Einzelfällen vorhanden. 

Finanzierung durch Eigenkapital 

Nur 34% der Unternehmen sehen Schwierig-

keiten bei der Finanzierung, obwohl die Fi-

nanzplanung bei 70% der Unternehmen von 

der Krise betroffen ist. Der Finanzbedarf wird 

bei 25% der Befragten durch Eigenkapitalzu-

führung gedeckt. 

Alternative Finanzierung unbekannt 

Die Frage nach alternativen Finanzierungsfor-

men wie Fördermittel, Sonderförderungen in 

der Krise oder Langarbeitszeit-Konten zeigt, 

dass diese weitgehend unbekannt sind. Bei-

spielsweise nutzen nur 10% der Unternehmen 

Fördermittel für ihre Finanzierung. Nur 3% 

kannten den Begriff pauschaldotierte Unter-

stützungskasse. 
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Empfehlungen 

Die Antworten auf Fragen , wo die Krise Berei-

che des Unternehmens beeinträchtigt, stehen 

im krassen Widerspruch zu Planungsansätzen, 

um dieser Krise zu begegnen. Auf der einen 

Seite klare Wahrnehmung der Krise im eige-

nen Unternehmen, auf der anderen Seite bei 

der Planung die Krise zu ignorieren oder zu 

unterschätzen. Um den Widerspruch aufzuhe-

ben, hilft nur eine analytische und umfassen-

de Bewertung der unternehmerischen Situati-

on durch eine ganzheitliche Unternehmens-

planung. 

Die typische Vorgehensweise in einer Krise, 

nämlich die Nutzung einer durchgängigen 

Unternehmensplanung, muss stark verbessert 

bzw. überhaupt eingeführt werden. Dazu 

müssen Unternehmen klare Ziele definieren, 

eine umfassende Analyse des Umfeldes vor-

nehmen, eindeutige Aktionen zur Umsetzung 

formulieren und verbindlich kommunizieren 

sowie ein effizientes Controlling einrichten. 

Unternehmensplanung 

Dies kann am Besten erreicht werden, wenn 

die Unternehmen eine Spezial-Software ver-

wenden. Sie bietet neben einer vorgegebenen 

Struktur der zu behandelnden Themen einfa-

che Eingabemasken, um das Zahlenwerk zu 

definieren. Aus diesem Zahlenwerk lassen sich 

automatisch die grundlegenden Auswertun-

gen wie GuV, Bilanz, Zahlungsplan und Kenn-

ziffern erstellen. Mit vielen Programmen ist 

auch eine Simulation von unterschiedlichen 

Annahmen möglich. 

Da insbesondere kleine Unternehmen nicht 

über Spezialisten für jede Fragestellung verfü-

gen, ist die Unterstützung durch externe Ex-

perten sinnvoll. 

Speziallisten 

Dies gilt besonders in Finanzierungsfragen, wo 

z.B. die Kenntnis über Förderprogramme 

(2.500 Programme in Deutschland) ein Spezi-

alwissen erforderlich macht. Der Aufwand für 

einen Berater wird meistens überschätzt. Für 

die Leistung eines Spezialberaters (Auswahl 

und Beantragung von Fördermitteln) fällt eine 

Beratungsprovision von 6% an; d.h. wenn z.B. 

ein Zuschuss von 100 T€ erzielt werden, zah-

len Sie 6.000 € an Beratungsaufwand, aber 

94.000 € stehen dem Unternehmen zur Verfü-

gung. 

Förderprogramme 

Das Förderprogramm „Sonderprogramm zur 

Bewältigung der Krise“ im Rahmen des Kon-

junkturpaketes beispielsweise, welches vom 

Bund und den Ländern eigens zur Unterstüt-
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zung des Mittelstandes eingerichtet wurde, 

läuft in diesem Jahr aus. Unternehmer sollten 

schnell für sich prüfen, ob Gelder für geplante 

Vorhaben noch eingeworben werden können. 

Alternative Finanzierung 

Die pauschaldotierte Unterstützungskasse als 

einer von fünf Durchführungswegen in der 

betrieblichen Altersversorgung wurde schon 

2001 in einem Artikel der Fachzeitschrift „Der 

Betrieb“ als Profitcenter der Zukunft genannt. 

Unter gewissen betrieblichen Voraussetzun-

gen vereinigt sie auch bei KMU´s viele Vortei-

le, die schon seit Jahrzehnten in der Großin-

dustrie genutzt werden. So dient sie u.a. zur 

Liquiditätsverbesserung und kann bis zur 

100%igen Innenfinanzierung beitragen. 

Sonderförderprogramm 

Viele Betriebe in den alten Bundesländern  

können nur noch dieses Jahr Eigenentwicklun-

gen fördern lassen; für Neuinvestitionen kön-

nen bis zu 90% Haftungsfreistellung erhalten 

werden; sie können Bankkredite mit Förder-

krediten umfinanzieren und dabei eine Haf-

tungsfreistellung bis 60% nutzen, um das 

Bankobligo zu reduzieren. 
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